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Mit der Umfrage zu den Auslandsinvestitionen in der deutschen Industrie vom Frühjahr 2019 legt der 

Deutsche Industrie- und Handelskammertag e. V. (DIHK) eine Untersuchung vor, die auf den Ergebnissen 

einer Zusatzbefragung im Rahmen der DIHK-Konjunkturumfrage zu Jahresbeginn 2019 basiert. Diese 

Sonderauswertung setzt die DIHK-Befragung zu den Auslandsinvestitionen fort, die bis ins Jahr 1995 zu-

rückreicht. Grundlage für die Ergebnisse sind jeweils repräsentative Umfragen der Industrie- und Han-

delskammern (IHKs) unter ihren Mitgliedsunternehmen. Über 2.000 Unternehmensantworten aus dem 

Verarbeitenden Gewerbe dienen als Grundlage.  
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Die wesentlichen Ergebnisse 
 

• Der Wettbewerbsdruck auf die deutsche Wirtschaft nimmt zu. Die Abkühlung der Weltkonjunk-

tur, die handelspolitischen Widrigkeiten und heimische Geschäftsrisiken belasten die stark ex-

portorientierte deutsche Industrie immer stärker.   

• Die Industrie plant daher für 2019 mit deutlich weniger Auslandsinvestitionen als im Vor-

jahr. Der Saldo sinkt auf 16 Punkte (2018: 27 Punkte). So niedrig waren die Investitionspläne für 

das Ausland zuletzt 2013. Auch sinkt der Anteil der Industrieunternehmen, die außerhalb deut-

scher Standorte investieren, auf 46 Prozent - dem niedrigsten Wert seit 2014. Gleichzeitig ver-

teilen die Betriebe ihre verringerten Investitionsbudgets vermehrt auf verschiedene Kontinente, 

um sich bessere gegen Risiken abzusichern. 

 

Zielregionen der Auslandsinvestitionen 

 

• Europa bleibt Investitionsstandort Nr.1 für die deutsche Industrie. In der Eurozone planen 65 

Prozent der im Ausland tätigen Betriebe neue Investitionen. In den Nicht-Euro-Staaten, der 

Schweiz und Norwegen planen immerhin 24 Prozent der Betriebe mit neuen Investitionen. Die 

Unternehmen sehen zwar nach wie vor im europäischen Binnenmarkt einen sicheren Hafen für 

ihre Investitionen. Allerdings verringert sich der Investitionssaldo im gemeinsamen Währungs-

raum von 29 auf 17 Punkte, in der sonstigen EU von 38 auf 25 Punkte. 

• China ist mit einem Anteil von 40 Prozent (Vorjahr 39 Prozent) an den Gesamtinvestitionen wei-

terhin wichtigster Investitionsziel außerhalb der Europäischen Union. Jedoch sinkt auch hier der 

Investitionssaldo deutlich – von 46 auf 28 Punkte. Die Wachstumsdynamik in China hat merk-

lich nachgelassen.   

• Nordamerika büßt in Folge der Handelspolitik der USA als Investitionsstandort für deutsche Un-

ternehmen zunehmend an Attraktivität ein. Diese Region ist zwar die drittbeliebteste Destina-

tion für Investitionen aus dem Ausland (37 nach 35 Prozent). Jedoch schrecken erheblich mehr 

Unternehmen vor einem stärkeren Engagement zurück als noch vor einem Jahr (25 nach 48 

Punkten). Das ist der weltweit stärkste Rückgang. 

 

Motive/Gründe für Auslandsinvestitionen  

 

• Die (heimischen) Geschäftsrisiken wie der Fachkräftemangel (61 Prozent) oder die Wirtschafts-

politik (52 Prozent) bereiten den Unternehmen zunehmend Kopfzerbrechen. Auch deswegen ge-

winnt die Kostenersparnis im Ausland erstmals seit drei Jahren wieder an Bedeutung (2016, 

2017, 2018: 24 Prozent). Zu Jahresbeginn 2019 planen 26 Prozent der auslandsaktiven Unter-

nehmen aus Kostengründen im Ausland zu investieren. Von den auslandsaktiven Unternehmen, 

die ihre aktuelle Geschäftslage als schlecht bezeichnen, geben fast 40 Prozent an, aus Rationali-

sierungsgründen im Ausland investieren zu wollen (Vorjahr 19 Prozent).  
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Die Eintrübung der Weltkonjunktur und die handels-

politischen Widrigkeiten, aber auch wachsende Ge-

schäftsrisiken im Inland schlagen sich auf die Inves-

titionstätigkeit der deutschen Industrieunternehmen 

im Ausland nieder. Die Industrie plant mit weniger 

Auslandsinvestitionen als im Vorjahr. Das Kostenmo-

tiv gewinnt als Investitionsmotiv insgesamt wieder 

stärker an Bedeutung.  

 

Auslandsinvestitionen rückläufig … 

 

Drei Jahre in Folge sind die Investitionspläne der 

deutschen Industrieunternehmen für das Ausland 

gestiegen. 2019 sind sie erstmals wieder deutlich 

gesunken – der Saldo aus höher minus geringer-An-

teilen sinkt auf 16 Punkte (2018: 27 Punkte). So 

niedrig waren die Investitionspläne für das Ausland 

zuletzt 2013. Auch planen weniger Industriebetriebe 

(46 Prozent) überhaupt im Ausland zu investieren. 

Das Niveau aus dem Rekordjahr 2017 (49 Prozent) 

wird erneut nicht mehr erreicht.  

 

International belasten die handelspolitischen Ver-

werfungen die Investitionsbereitschaft in weiten Tei-

len der Erde – das spüren auch die deutschen Unter-

nehmen in ihren Geschäften und halten sich eben-

falls mit Investitionen zurück. Daher planen weniger 

Unternehmen als bisher mit expansiveren Auslands-

budgets (30 Prozent, Vorumfrage: 36 Prozent).       

Investitionsbereitschaft der Industrie nimmt 

deutlich ab 
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Im Gegenzug planen mehr Betriebe ihr bisheriges 

Engagement zu verringern (14 Prozent, Vorumfrage: 

neun Prozent). Immerhin will jedes zweite Industrie-

unternehmen seine bisherigen ausländischen Investi-

tionsbudgets wie geplant fortführen.  

 

Neben den Auslandsinvestitionen reduzieren die Un-

ternehmen auch für das Inland ihre Investitionsab-

sichten. Genau wie der Auslandssaldo erreicht auch 

der Inlandssaldo das zweite Mal in Folge einen Wert 

von 16 Punkten. Die Investitionsdynamik lässt spür-

bar nach.  

 

… bis auf die ganz Großen 

 

Abermals sinkt der Anteil der kleineren und mittleren 

Unternehmen (bis 500 Mitarbeiter), die im Ausland 

investieren wollen (auf 38 nach zuvor 40 Prozent). 

Bei den großen Industrieunternehmen ab 1.000 Mit-

arbeiter wollen mit 81 Prozent hingegen mehr Un-

ternehmen als bisher im Ausland investieren (Vor-

umfrage 80 Prozent) – so viele wie nie zuvor. Expan-

siver investieren die Großunternehmen damit gleich-

wohl nicht. Der Investitionssaldo sinkt von 44 Punk-

ten (2018) auf 27 Punkte – und somit stärker als im 

Industriedurchschnitt (von 27 auf 16 Punkte). 

 

 

Investitionsstandort Deutschland büßt an At-

traktivität ein 

 

Heimische Geschäftsrisiken stellen zunehmend eine 

Belastung für deutsche Industriebetriebe dar – mit 

Auswirkungen auf die Wettbewerbsfähigkeit 

Deutschlands als Investitionsstandort, aber auch auf 

die Investitionsbudgets für Auslandsinvestitionen. 

Der Fachkräftemangel wird von den Unternehmen 

hierzulande als größtes Geschäftsrisiko wahrgenom-

men – wenn auch etwas weniger stark als im Jahr 

zuvor (61 Prozent nach 67 Prozent). Für mittlerweile 

jeden zweiten Betrieb mit Auslandsplänen entwi-

ckeln sich die aktuellen wirtschaftspolitischen Rah-

menbedingungen zum Geschäftsrisiko (Durchschnitt 

Industrie: 52 Prozent) – in der Vorumfrage waren es 

lediglich 42 Prozent. Zu den internationalen Unwäg-

barkeiten kommen Herausforderungen am heimi-

schen Standort – etwa mit Blick auf die Bürokratie-

belastung, die Modernisierungsbedarfe in der Infra-

struktur oder die vergleichsweise hohe Steuerbelas-

tung. Auch Sorgen über die Entwicklung der In- und 

Auslandsnachfrage beschäftigen am aktuellen Rand 

mehr Unternehmen als bisher und lassen sie bei ih-

ren Auslandsplänen vorsichtiger agieren (Inlands-

nachfrage: 42 nach 28 Prozent, Auslandsnachfrage: 

34 nach 25 Prozent). Zudem ist das Thema Energie-

kosten für die Unternehmen ein entscheidender Fak-

tor. Abermals betrachten 45 Prozent der Betriebe die 
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Entwicklung der heimischen Energie- und Rohstoff-

preise mit Sorge. Die hohen Energiekosten sind nicht 

nur ein hohes Konjunkturrisiko für die kommenden 

Monate, sondern auch ein strukturelles, langfristiges 

Standort- und Wettbewerbsrisiko. Der Ausstieg aus 

der Kohleverstromung und der notwendige Ausbau 

der Netze dürften zu einem weiteren Anstieg führen. 

Um die hiesige Industrieproduktion auf Dauer wett-

bewerbsfähig zu halten, ist daher eine Senkung der 

Umlagen und Abgaben auf den Strompreis erforder-

lich.  

 

Investitionsgüterproduzenten setzen weiter auf 

das Ausland 

 

Im Vergleich der Wirtschaftszweige verteidigen die 

Investitionsgüterhersteller ihre Spitzenposition in 

puncto Auslandsengagement – wenn auch auf nied-

rigerem Niveau. 31 nach zuvor 36 Prozent wollen ihr 

Engagement ausweiten, während zehn nach zuvor 

acht Prozent weniger als bisher im Ausland investie-

ren wollen. Der Investitionssaldo sinkt somit um sie-

ben auf 21 Punkte. Der Fahrzeugbau kürzt derweilen 

in besonderem Maße: Der Saldo halbiert sich gegen-

über der Vorumfrage von 30 auf 15 Punkte. Auch die 

Medizintechnik kann das hohe Niveau der Vorum-

frage nicht mehr halten (neuer Saldo: 22 Punkte, Vo-

rumfrage: 36 Punkte). Der Maschinenbau korrigiert 

seine Pläne indes nur leicht nach unten (23 Punkte, 

Vorumfrage: 26 Punkte).  

 

Deutliche Abstriche bei den Vorleistern 

 

Bei den Vorleistungsgüterproduzenten sinkt das ge-

plante Investitionsvolumen ins Ausland erheblich. 

Der Saldo geht um mehr als die Hälfte auf 13 Punkte 

zurück (Saldo 2018: 31 Punkte). Die Betriebe spüren 

das schwieriger gewordene internationale Umfeld als 

erstes und haben als äußerst energieintensive Sparte 

gleichzeitig mit steigenden Energiepreisen zu kämp-

fen. Deutlich streichen die Chemieunternehmen (14 

nach 43 Punkten), die Gummi- und Kunststoffin-

dustrie (13 Punkte, Vorumfrage: 33 Punkte) und die 

Metallerzeuger und -bearbeiter ihre Investitionsbud-

gets für das Ausland zusammen. Optimistisch zeigen 

sich hingegen die Unternehmen aus der Glas-, Kera-

mik- und Steineverarbeitung. Hier verdoppelt sich 

der Saldo (25 Punkte nach 13 Punkten) nahezu.  

 

Eintrübung bei Konsumgüterproduzenten  

 

Bei den Herstellern von Konsumgütern fällt der 

Rückgang der Investitionspläne für das Ausland mo-

derater aus. Der Saldo sinkt um drei auf 12 Punkte. 

Im Ernährungsgewerbe und der Tabakverarbeitung 

halbiert sich der Saldo auf elf Punkte. Expansiver 

hingegen planen die Pharmaunternehmen (32 nach 

Auslandsinvestitionen nach Branchen 

Branche 
Anteil der Unternehmen mit 

Auslandsinvestitionen in % 

Erwartete Auslandsinvestitionen, Anteile in % 

höher gleich geringer 
Saldo 

2019 

Saldo 

2018 

Industrie (Gesamt) 46 30 56 14 16 27 

Industrie (bis 500 Mitarbeiter) 38 28 59 13 15 32 

Industrie (ab 1.000 Mitarbeiter) 81 39 49 12 27 44 

Vorleistungsgüterproduzenten 46 30 53 17 13 31 

Investitionsgüterproduzenten 51 31 59 10 21 28 

Ge- und Verbrauchsgüterproduzenten 44 27 58 15 12 15 

Chemische und Pharmazeutische Industrie 52 32 54 14 18 39 

Metallerzeugnisse 39 23 55 22 1 23 

Elektrotechnik 54 31 60 9 22 36 

Maschinenbau 53 34 55 11 23 26 

Fahrzeugbau 59 25 65 10 15 30 

Kraftfahrzeugbau 66 27 62 11 16 33 
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25 Punkten), die Möbelbranche (15 nach vier Punk-

ten) sowie Betriebe aus dem Textil-, Bekleidungs- 

und Lederbereich (23 nach zehn Punkten). Sie parti-

zipieren nach wie vor von der weltweiten Konsum-

nachfrage.  

 

 

  

Inländische Investitions- und Beschäftigungspläne von  

Industrieunternehmen, die im Ausland investieren (Saldo in Punkten) 
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Inländischer Investitionssaldo der Industrieunternehmen … 

… insgesamt  -32 -8 27 14 2 12 11 12 14 27 16 

… mit Plänen für Auslandsinvestitionen -32 -6 37 17 6 18 17 16 21 35 17 

… mit Auslandsinvestitionen zwecks Kostenersparnis -41 -6 32 9 -5 13 11 7 15 27 8 

… mit Auslandsinvestitionen zwecks Markterschließung -30 -5 40 16 7 21 17 14 18 35 15 

… mit Auslandsinvestitionen zwecks Vertrieb/Kundendienst -28 -6 38 21 10 18 20 21 25 38 23 

Inländischer Beschäftigungssaldo der Industrieunternehmen … 

… insgesamt  -33 -19 16 8 -4 5 2 4 7 21 10 

… mit Plänen für Auslandsinvestitionen -32 -16 29 15 1 12 6 8 16 31 15 

… mit Auslandsinvestitionen zwecks Kostenersparnis -51 -29 19 -1 -14 -1 -7 -5 2 13 0 

… mit Auslandsinvestitionen zwecks Markterschließung -28 -15 30 15 -1 13 10 5 12 31 13 

… mit Auslandsinvestitionen zwecks Vertrieb/Kundendienst -25 -10 34 20 9 17 10 16 24 39 24 
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Investitionen im Ausland aus Kostengründen 

sind wieder stärker im Blickfeld  

 

Aus Kostengründen im Ausland zu investieren wird 

aktuell für mehr Unternehmen ein Motiv. Nach drei 

Jahren auf gleichem Niveau steigt dieser Motivati-

onsgrund wieder an (26 Prozent, 2018: 24 Prozent). 

Unverändert planen erneut 30 Prozent der Unterneh-

men im Ausland zur Markterschließung zu investie-

ren. Das Hauptmotiv für das Engagement außerhalb 

Deutschlands bleibt nach wie vor das Ziel, Vertriebs-

strukturen aufzubauen, allerdings verliert es leicht 

an Bedeutung (44 Prozent, 2018: 46 Prozent).  

 

Kostenersparnis gewinnt an Relevanz 

 

Von den auslandsaktiven Unternehmen, die ihre ak-

tuelle Geschäftslage als schlecht bezeichnen, geben 

fast 40 Prozent an, aus Kostengründen im Ausland 

investieren zu wollen – 2018 waren es lediglich 19 

Prozent – ein Signal für den Wirtschaftsstandort 

Deutschland, und gleichzeitig ein Zeichen für den 

zunehmenden Wettbewerbsdruck im schwierigen in-

ternationalen Umfeld. Die (heimischen) Geschäftsri-

siken bereiten den Unternehmen zunehmend Kopf-

zerbrechen und machen den Weg ins Ausland zum 

Zwecke der Kostenersparnis attraktiver. Mehr Pro-

duktion im Ausland zum Zweck der Kostenersparnis 

bedeutet, insbesondere inländischen Belastungen, 

wie etwa hohen Energie- und Strompreisen, höheren 

Steuern oder bürokratischem Aufwand aus dem Weg 

zu gehen. Zu den Arbeitskosten und Energie- und 

Rohstoffpreisen kommt die Unsicherheit über die 

Entwicklung der In- und Auslandsnachfrage dazu. 

Von den Unternehmen, die im Ausland hauptsächlich 

aus Kostengründen investieren wollen, sehen mitt-

lerweile 45 Prozent in der Inlandsnachfrage und 47 

Prozent in der Auslandsnachfrage ein Risiko für ihre 

geschäftliche Entwicklung (2018: 29 bzw. 28 Pro-

zent). Durch eine breit aufgestellte Präsenz im Aus-

land wollen die Betriebe diese Risiken minimieren. 

Das geht insbesondere für den Fall von Auslandsin-

vestitionen zum Zweck der Kostenersparnis – zumin-

dest schleichend auch zu Lasten des heimischen 

Standortes. Denn Unternehmen mit Kostenreduzie-

rungsplänen im Ausland planen im Inland weniger 

expansiv als der Rest der Industrie – sowohl bei den 

heimischen Beschäftigungsplänen (Beschäftigungs-

saldo: null Punkte, Gesamtindustrie: zehn Punkte) als 

auch bei den Investitionsplänen am jeweiligen 

Standort (Investitionssaldo: acht Punkte, Gesamtin-

dustrie: 16 Punkte).   

 

Motive der Auslandsinvestitionen 
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Motive der Auslandsinvestitionen deutscher Industrieunternehmen 
in Prozent; 2002 keine Befragung zu den Auslandsinvestitionsplänen 
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Vertrieb/Kundendienst: weiter Priorität 

 

Die Hauptmotivation für Investitionen im Ausland 

bleibt der Auf- und Ausbau von Vertrieb und Kun-

dendienst, auch wenn dieses Motiv am aktuellen 

Rand leicht an Bedeutung verliert. 44 Prozent der 

Unternehmen wollen grenzüberschreitend aus die-

sem Grund investieren (2018: 46 Prozent). Es geht 

dabei nicht nur darum neue Geschäftsfelder zu er-

schließen, sondern auch um den Vertrieb von Pro-

dukten „Made in Germany“ und um Kundeberatung 

und After-Sales-Service im Ausland sicherzustellen. 

Auch ergeben sich damit für die Unternehmen Mög-

lichkeiten der Fachkräftegewinnung vor Ort. Unter 

dem Strich profitiert vom Engagement der auslands-

aktiven Unternehmen ebenfalls der heimische Stand-

ort. Die Unternehmen, die ihr Vertriebsnetz ausbauen 

wollen, haben auch im Inland expansivere Investiti-

ons- und Beschäftigungspläne (Salden: 23 bzw. 24 

Punkte, Industrie insgesamt: 16 bzw. zehn Punkte). 

In hochtechnologischen Bereichen wie zum Beispiel 

im Maschinenbau legt das Motiv Vertrieb und Kun-

dendienst auf hohem Niveau weiter zu (62 Prozent, 

Vorumfrage: 60 Prozent). Auch in der Chemieindust-

rie wollen mehr Unternehmen als bisher im Ausland 

deswegen investieren (43 Prozent nach 34 Prozent). 

Bei den Metallerzeugern und -bearbeitern will min-

destens jeder zweite aus diesem Grunde im Ausland 

investieren (55 Prozent) – so viel wie nie zuvor.  

 

Produktion zur Markterschließung stabil 

 

Erneut planen drei von zehn Unternehmen ihre Aus-

landsinvestitionen mit dem Ziel, vor Ort Produktions-

stätten zur Markterschließung zu errichten. Die Pro-

duktion vor Ort ermöglicht es den Unternehmen zum 

einen schneller und besser auf die Kundenwünsche 

einzugehen. Zum anderen können die Betriebe auf 

diese Art lange Transportwege oder Handelshemm-

nisse wie zum Beispiel Zölle oder spezielle Zulassun-

gen umgehen. Unternehmen, die dieses Motiv ange-

ben, planen vereinzelt auch, bereits bestehende Ka-

pazitäten zu verstetigen, auszubauen oder zu opti-

mieren.  

 

Für die relativ energieintensiven Hersteller von 

Kraftwagen und hochwertigen Kraftwagenteilen 

bleibt die Markterschließung das wichtigste Investi-

tionsmotiv im Ausland (50 Prozent, 2018: 51 Pro-

zent). Bei den arbeitsintensiven Herstellern von Me-

tallerzeugnissen legt dieses Motiv weiter zu (37 Pro-

zent, 2018: 34 Prozent). Auch deutlich mehr Herstel-

ler von elektrischen Ausrüstungen wollen in den 

kommenden Monaten in den Aufbau von Produkti-

onsstätten vor Ort investieren (31 Prozent, 2018: 19 

Prozent).   

 

  

Motive der Auslandsinvestitionen deutscher Industrieunternehmen  
(in Prozent) 
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Auslandsproduktion 

zur Kostenersparnis 
42 41 35 31 30 36 26 24 22 21 20 21 23 24 24 24 26 

Auslandsproduktion 

zur Markterschließung 
26 24 26 26 31 30 33 29 35 30 35 34 31 31 31 30 30 

Vertrieb und  

Kundendienst 
32 35 39 43 39 34 41 47 43 49 45 45 46 45 45 46 44 

 



 DIHK-Umfrage – Auslandsinvestitionen in der Industrie 2019 11 

 

Unternehmen investieren weniger und breiter  

 

Angesichts der wachsenden globalen Unsicherheit 

durch die Handelsstreitigkeiten oder die US-Sanktio-

nen nimmt die Zurückhaltung der Industrie bei den 

Auslandsinvestitionen in allen Weltregionen zu. 

Gleichzeitig verteilen die Betriebe mit Auslandsenga-

gements ihre Investitionen vermehrt auf verschie-

dene Kontinente, auch um sich besser gegen die Ri-

siken abzusichern. Beliebteste Investitionsregion 

bleibt mit Abstand die Eurozone. Aber auch im ge-

meinsamen Binnenmarkt steigt mit Blick auf den 

Brexit und die eingetrübte Konjunktur die Verunsi-

cherung. Außerhalb Europas ist Asien die wichtigste 

Investitionsdestination. Insbesondere China zieht 

trotz des Handelskonfliktes mit den USA weiterhin 

einen großen Teil der deutschen außereuropäischen 

Investitionen an. Nordamerika bleibt für ausländi-

sche Direktinvestitionen eine wichtige Zielregion. Al-

lerdings kürzen die Unternehmen angesichts des 

handelspolitischen Kurses der US-Administration 

ihre Auslandsbudgets deutlich zusammen - so stark 

wie sonst in keiner Region. Die Diskussion um neue 

Einfuhrzölle - insbesondere um Strafzölle auf euro-

päische Autos - sorgen für weitere Unsicherheit. 

Auch die positiven Impulse der US-Steuerreform aus 

dem letzten Jahr verlieren zunehmend ihre Wirkung.  
 

Eurozone – als sicherer Hafen mit Nähe zum hei-

mischen Standort  

 

Die Eurozone ist der zentrale Investitionsstandort für 

die deutsche Industrie. 65 Prozent der im Ausland 

tätigen Betriebe wollen hier geschäftlich aktiv sein 

(Vorjahr 63 Prozent). In den Nicht-Euro-Staaten, der 

Schweiz und Norwegen planen immerhin 24 Prozent 

der Betriebe mit neuen Investitionen (Vorjahr: 23 

Prozent). Gerade in Zeiten hoher handelspolitischer 

Unsicherheiten ist die Mitgliedschaft im europäi-

schen Binnenmarkt für die Unternehmen ein Vorteil. 

Jedoch trüben die Handelsstreitigkeiten mit den USA 

und der Brexit insgesamt die konjunkturelle Stim-

mung. Das Wachstum der europäischen Wirtschaft 

hat sich mit Ausnahme einiger osteuropäischer Staa-

ten deutlich verlangsamt. Der Investitionssaldo sinkt 

im gemeinsamen Währungsraum von 29 auf 17 

Punkte, in der sonstigen EU von 38 auf 25 Punkte.  

 

Die abflauende Konjunktur zwingt die Unternehmen, 

wieder stärker auf ihre Kosten zu schauen. Insge-

samt gewinnt die Kostenersparnis in der Eurozone 

Zielregionen der Auslandsinvestitionen 
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als Investitionsmotiv wieder an Bedeutung (25 nach 

23 Prozent). Im Gegenzug investieren weniger Un-

ternehmen (23 nach zuletzt 24 Prozent) in die Pro-

duktion zur Markterschließung – also in den Aufbau 

von Produktionskapazitäten – und in den Vertrieb 

beziehungsweise den Kundendienst (52 nach zuletzt 

53 Prozent). In den restlichen Staaten der EU zeigt 

sich ein ähnliches Bild.  

 

Hinter dem nahenden Brexit steht auch nach dem 

von der EU gewährten Aufschub weiterhin ein gro-

ßes Fragezeichen. Die Unsicherheit über die zukünf-

tigen Handelsbeziehungen mit der EU stellt für die 

Unternehmen eine große Herausforderung dar und 

belastet die Geschäfte bereits jetzt. In der Folge ver-

liert der Investitionsstandort Großbritannien erheb-

lich an Attraktivität. Nur etwas mehr als zehn Pro-

zent aller Investitionen sollen in den kommenden 

zwölf Monaten das Vereinigte Königreich gehen.  

 

China: Wichtigste Zielregion außerhalb des Bin-

nenmarktes 

 

Das Reich der Mitte ist mit einem Anteil von 40 Pro-

zent (Vorjahr 39 Prozent) der im Ausland investie-

renden deutschen Industrieunternehmen das belieb-

teste Investitionsziel außerhalb der Europäischen 

Union. Jedoch sinkt auch hier der Investitionssaldo 

aus „mehr“- und „weniger“-Investitionen deutlich – 

von 46 auf 28 Punkte. Das ist nach Nordamerika 

(USA, Kanada, Mexiko; 47 auf 25 Punkte) der zweit-

stärkste Rückgang weltweit. Die Wachstumsdynamik 

in China hat merklich nachgelassen. Ob es zu einer 

Einigung Chinas in Sachen Zöllen mit den Vereinig-

ten Staaten kommt, bleibt abzuwarten. Neben der 

wirtschaftlichen Auseinandersetzung mit den USA 

wirken auch inländische Faktoren wie der schwache 

Konsum als Bremsfaktoren für das Wirtschafts-

wachstum. Mehr Präsenz als bisher wollen die Kraft-

fahrzeugbauer (65 Prozent, Vorumfrage: 58 Prozent), 

Elektrotechniker (50 Prozent, Vorumfrage: 47 Pro-

zent) und die Hersteller von Metallerzeugnissen (44 

Prozent, Vorumfrage: 41 Prozent) in China zeigen. 

Abstriche machen hingegen die Chemische und 

Pharmazeutische Industrie (31 Prozent nach 40 Pro-

zent).  

 

Bei erstmaliger Abfrage 2005 waren Kostengründe 

ein bestimmendes Motiv für Investitionen deutscher 

Unternehmen (29 Prozent). 2008 war es gemeinsam 

mit der Produktion zur Markterschließung sogar das 

wichtigste Motiv (jeweils 35 Prozent). Aufgrund des 

starken Wachstums in den letzten Jahren haben z.B. 

die Arbeitskosten spürbar angezogen. Als Folge des-

sen haben die Kostenaspekte als Investitionsmotiv 

an Bedeutung verloren (2018: 17 Prozent, 2019: 16 

Prozent). Hauptinvestitionsmotiv 2019 bleiben der 

Auf- und Ausbau von Vertrieb und Kundendienst 

(beide 49 nach 50 Prozent). Gleichzeitig eröffnen 

sich durch die leichte Öffnung des Landes wie zum 
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Beispiel durch die Verkürzung der „Negativliste“ – 

eine Liste, mit Branchen, in denen ausländische Un-

ternehmen überhaupt tätig werden dürfen – neue 

Chancen für die Produktion zur Markterschließung 

(35 nach 33 Prozent). Dennoch entwickelt sich die 

Marktöffnung in China nur sehr vorsichtig und ist 

oft mit starken Einschränkungen verbunden.  

 

US-Handelspolitik belastet die Investitionen  

 

Vor dem Hintergrund des protektionistischen han-

delspolitischen Kurses der USA büßt Nordamerika als 

Investitionsstandort für deutsche Unternehmen an 

Attraktivität ein. Zwar gelangt ein höherer relativer 

Anteil der Unternehmen mit Auslandsinvestitionen in 

die USA (37 nach 35 Prozent). Jedoch scheuen er-

heblich mehr Unternehmen Neuinvestitionen bzw. 

eine Ausdehnung ihres Engagements in die NAFTA-

Region als noch vor einem Jahr. Der Investitionssaldo 

liegt mit 25 Punkten 23 Punkte unter dem Vorjahrs-

wert (48 Punkteunkte) – der stärkste Rückgang welt-

weit. Der Investitionssaldo erreicht damit den tiefs-

ten Stand seit der Finanzkrise. Mit Blick auf das In-

vestitionsmotiv zeigen sich aktuell weniger Betriebe 

bereit, in die Markterschließung zu investieren (33 

nach 35 Prozent). Investitionen zur Einsparung von 

Kosten gewinnen hingegen an Bedeutung (zwölf 

nach zehn Prozent). Das Motiv Vertrieb und Kunden-

dienst bleibt mit 55 Prozent derweil auf dem Niveau 

der letzten Umfrage. Überdurchschnittlich viele Un-

ternehmen aus dem Fahrzeugbau (50 Prozent nach 

41 Prozent), der Gummi- und Kunststoffindustrie (45 

nach 35 Prozent) und dem Maschinenbau (44 Pro-

zent nach 38 Prozent) wollen in Nordamerika inves-

tieren. Hingegen wollen weniger Metallerzeuger und 

-bearbeiter (22 nach 45 Prozent) sowie Elektrotech-

niker (35 nach 38 Prozent) in dieser Region aktiv 

sein.  

 

Auch hinter der US-Konjunktur steht derzeit ein Fra-

gezeichen. Der Schwung aus dem letzten Jahr wird 

angesichts von Handelsstreitigkeiten und höheren 

Zinsen in diesem Jahr wohl nachlassen. Hinzu 

kommt die Hängepartie um den Haushalt inklusive 

„Shutdown“ und Nationalem Notstand. Das NAFTA-

Nachfolgeabkommen USMCA mit Mexiko und Ka-

nada, das sich derzeit im Ratifizierungsprozess be-

findet, ist ein weiterer Schritt in Richtung „America 

first“. Sollte der neue Handelspakt wie geplant ver-

abschiedet werden, würden sowohl der mexikanische 

als auch der kanadische Wirtschaftsstandort im Ver-

gleich zu NAFTA schlechter gestellt werden.  

 

Investitionen in Asien bleiben beliebt 

 

Mehr als ein Viertel der Unternehmen, die Auslands-

investitionen tätigen wollen, richten ihren Fokus auf 

asiatische Länder (ohne China) oder die Pazifik-Re-
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gion (weiterhin 26 Prozent). Aber auch hier soll un-

ter dem Strich weniger investiert werden als zuletzt 

(Investitionssaldo 35 statt 40 Punkte). Die Region 

bleibt für deutsche Investoren insbesondere auf-

grund der hohen Wachstumsraten und den damit 

einhergehenden Entwicklungspotenzialen in Indien, 

den „Tigerstaaten“ und anderen südostasiatischen 

Ländern attraktiv. Die Handelsabkommen mit Japan, 

Singapur und Vietnam bieten darüber hinaus neue 

Absatz- und Investitionsmöglichkeiten. Wichtigste 

Investitionsmotive sind weiterhin der Vertrieb und 

der Kundendienst (56 nach 58 Prozent). Investitio-

nen aufgrund von Rationalisierung gewinnen im Ge-

genzug etwas an Relevanz (15 nach 13 Prozent). Die 

Produktion zwecks Markterschließung steht mit 25 

Prozent erneut auf Platz Zwei.  

 

Kaum neue Impulse in Osteuropa 

 

Abermals sollen 18 Prozent der Gesamtinvestitionen 

der deutschen Industrieunternehmen nach Ost-/Süd-

osteuropa (außerhalb der EU), Russland sowie in die 

Türkei gehen. Damit bleibt der Wert immer noch 

deutlich hinter dem Höchststand in der Region von 

34 Prozent (2007) zurück. Im Vergleich zum Rest der 

Welt gehen die Investitionspläne jedoch schwächer 

zurück (29 nach 37 Prozent) – ein Bekenntnis zur 

Region. Für Unruhe sorgen die beiden größten Volks-

wirtschaften der Region Russland und die Türkei. In 

der Russischen Föderation hemmen insbesondere die 

US-Sanktionen das Wachstum. Am Bosporus bleibt 

die wirtschaftliche Lage auch angesichts der erneu-

ten Verluste der türkischen Lira angespannt. Mit 

Blick auf das Investitionsmotiv investieren Industrie-

betriebe wieder verstärkt, um Kosten zu sparen (19 

nach 17 Prozent). Vertrieb und Kundendienst verlie-

ren hingegen Anteile (56 nach 58 Prozent). Die 

Markterschließung bleibt mit 25 Prozent zweitwich-

tigste Investitionsintention.  

 

Mittel- und Südamerika: weiterhin verhalten  

 

Der Anteil der deutschen Industrieunternehmen, die 

Mittel- und Südamerika als Investitionsziel anvisie-

ren, hat sich mit 16 Prozent leicht erhöht (Vorjahr 15 

Prozent). Zugleich sinkt zwischen der Karibik und 

Feuerland die Zahl der investitionsbereiten Betriebe. 

Mehr Unternehmen wollen wieder verstärkt in die 

Kostenersparnis (10 nach 9 Prozent) sowie in den 

Vertrieb beziehungsweise den Kundendienst (60 

nach 57 Prozent) investieren. Die Markterschließung 

verliert hingegen an Gewicht (30 nach 34 Prozent). 

Besonders groß sind die Sorgen in Venezuela, aber 

auch im wirtschaftlich bedeutenden G20-Staat Ar-

gentinien. Das Land befindet sich weiter in einer tie-

fen Rezession. In Brasilien dürfte die Konjunktur et-

was an Fahrt aufnehmen. Hinter dem wirtschaftspo-

litischen Kurs der neuen Regierung steht insbeson-

dere mit Blick auf das geplante Handelsabkommen 

mit der EU Mercosur derweil noch immer ein Frage-

zeichen.  

 

Iransanktionen mit dramatischen Folgen  

 

Mit deutlich reduzierten Investitionsplänen planen 

die Betriebe ein Engagement in den Ländern Afrikas 

sowie des Nahen und Mittleren Ostens (Investitions-

saldo 32 nach 46 Punkten). Hauptgrund für den star-

ken Investitionsrückgang ist insbesondere der Iran. 

Angesichts der im November 2018 reaktivierten US-

Sanktionen dürfte die Wirtschaft auf absehbare Zeit 

schrumpfen. Eine zarte Hoffnung gibt es mit Blick 

auf die von der EU geschaffene Zweckgesellschaft 

zur Initiierung der Tauschbörse INSTEX, um den Han-

del mit dem Iran aufrecht zu erhalten. In Nordafrika 

hingegen setzt sich das Wachstum fort. Derzeit zie-

hen vor allem große Infrastrukturprojekte wie der 

Bau der neuen Verwaltungshauptstadt in Ägypten 

verstärkt ausländische Investoren an. Aber auch in 

den nördlichen Staaten Afrikas nehmen die Investiti-

onshemmnisse zum Beispiel in Form von der geziel-

ten Benachteiligung ausländischer Unternehmen 

weiter zu. Insgesamt gehen elf Prozent der Aus-

landsinvestitionen – etwas mehr als 2018 (zehn Pro-

zent) – in die MENA-Region. Vor allem das Motiv der 

Kostenersparnis gewinnt an Bedeutung (16 Prozent, 

Vorjahr 11 Prozent). Die Produktion zur Markter-

schließung legt mit 27 Prozent (Vorjahr 25 Prozent) 

ebenfalls leicht zu. Vertrieb und Kundendienst verlie-

ren deutlich an Anteilen (57 nach 64 Prozent).  
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Fragebogen 
 

1. Wie werden sich die Ausgaben Ihres Unternehmens für Investitionen im Ausland im Jahr 2019 im Vergleich 

zum Jahr 2018 entwickeln? 

 

• höhere Ausgaben 

• gleich bleibende Ausgaben 

• geringere Ausgaben 

• in beiden Jahren keine Auslandsinvestitionen 

 

2. Wo plant Ihr Unternehmen 2019 Auslandsinvestitionen zu tätigen?  

(Mehrfachantworten möglich) 

 

• Eurozone 

• sonstige EU, Schweiz, Norwegen  

• davon Vereinigtes Königreich 

• Ost-/Südosteuropa (ohne EU), Russland, Türkei  

• Nordamerika  

• Süd- und Mittelamerika 

• Afrika, Nah- und Mittelost 

• China  

• Asien/Pazifik (ohne China) 

 

3. Welchen Funktionsschwerpunkt haben die Auslandsinvestitionen Ihres Unternehmens im Jahr 2019? 

 

• Produktion zwecks Kostenersparnis 

• Produktion zwecks Markterschließung 

• Vertrieb/Kundendienst 

• Sonstiges: (als Kommentarfeld)  

 

4. Führen die globalen Handelskonflikte in Ihrem Unternehmen zu Zurückhaltung bei Investitionen? (Mehr-

fachantworten möglich) 

 

• Ja, im Inland 

• Ja, im Ausland 

• Nein 

• Kommentar 

 

 


